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10). Die Idee war nun, die SuS 
dieser Klassen auch in bestimm-
ten Phasen zusammenarbeiten 
zu lassen und die Klassenräu-
me z. B. in Themenbereiche (z.B. 
GeWi, NaWi, Kunst und Deutsch) 
zu unterteilen, welchen sich die 
SuS klassenübergreifend zuord-
nen können. Grundvorausset-
zung dafür ist selbstverständ-
lich, dass alle Klassen des Flures 
zeitgleich Lernwerkstatt haben 
und entsprechende Fachkol-
leg:innen zur Verfügung stehen. 
Mittlerweile wurde dies bereits 
umgesetzt. Die flurübergreifen-
de Lernwerkstatt bietet große 
Chancen, den SuS abwechs-
lungsreiches, individuelles und 
vor allem eigenverantwortliches 
Lernen anbieten zu können. Es 
ergeben sich aber auch nahe-
liegende Herausforderungen, 
weshalb wir vor allem hieran 
weiterhin arbeiten.

Ein weiterer Diskussionspunkt 
waren die Lernprodukte. Oft-
mals lief das Arbeiten in der Lern-
werkstatt auf eine Online-Re-
cherche mit anschließender Po-
werPoint-Präsentation hinaus.

Es fehlte auch eine Abstimmung 
auf unsere Oberstufenprofile. 
SuS können zwischen drei ver-
schiedenen Profilen wählen: 
Politik/Englisch, Deutsch/Kunst 
und Biologie/Geographie. Da- 
her macht es natürlich Sinn, den 
SuS die jeweiligen Profile schon 
während der Mittelstufe näher 
zu bringen. Vor allem im na-
turwissenschaftlichen Bereich 
mangelt es oft an Interesse der 

Die Lernwerkstatt ist ein Raum 
des forschenden Lernens, in 
dem Kulturtechniken eingeübt, 
Eigenverantwortung gestärkt 
und Selbstwirksamkeit erfahr-
bar wird. Sie ist ein lebendiger 
Ausdruck unserer Überzeugung, 
dass nachhaltiges Lernen dort 
entsteht, wo junge Menschen 
sich als aktive Gestalter*innen 
ihres Bildungsweges erleben 
dürfen.

Evaluation führt zu  
besseren Lösungen 
Durch die feste Verankerung im 
Stundenplan (vier Wochenstun-
den, jeweils mit beiden Klas-
senlehrkräften) wird der Lern-
werkstatt an der Heinrich-von-
Stephan-Schule ausreichend 
Raum gewährt, um die o.  g. 
Ziele adäquat verwirklichen zu 
können. Aus diesem Stellenwert 
entsteht natürlich auch eine Ver-
pflichtung: Im Laufe der letzten 
Jahre kam es zu regelmäßigen 
Evaluationen und es kristallisier-
ten sich wiederkehrende Kritik-
punkte aus unserem Kollegium 
heraus. Um der reformpädago-
gischen Ausrichtung der Lern-
werkstatt auch zukünftig ge-
recht werden zu können, bilde-
te sich 2023 eine Projektgruppe 
aus vier Klassen. Die Lernwerk-
statt sollte mit einigen Verbesse-
rungen neu aufgestellt werden.

Die erste davon war flurüber-
greifendes Lernen. In unserer 
Mittelstufe sind auf einem Flur 
jeweils zwei jahrgangsübergrei-
fende Klassen der Stufe J (Jahr-
gang 7 und 8) sowie zwei Klas-
sen der Stufe M (Jahrgang 9 und 
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„Man kann einen Menschen 

nichts lehren, man kann ihm 

nur helfen, es in sich selbst zu 

entdecken.“ (Galileo Galilei)

Ausgehend von diesem huma-
nistischen Leitgedanken ent- 
wickelte sich an der Heinrich- 
von-Stephan-Gemeinschafts-
schule in Berlin-Moabit eine 
besondere Form des Lernens: 
die Lernwerkstatt. Im Schuljahr 
2009/10 wurde ihr pädagogi-
sches Konzept fest im Schulcur-
riculum (SchiC) verankert – als 
Ausdruck unseres reformpäda-
gogischen Selbstverständnisses 
und als Antwort auf die Frage, 
wie Lernen gelingen kann, 
wenn es von innen heraus ge-
schieht.

Ziel der Lernwerkstatt ist es, das 
intrinsisch motivierte Lernen 
einer jeden Schüler*in zu för-
dern. Dabei steht nicht die reine 
Wissensvermittlung im Vorder-
grund, sondern die Entfaltung 
individueller Interessen und Po-
tenziale. Ein weites, thematisch 
offenes Oberthema bildet den 
Rahmen, innerhalb dessen die 
Lernenden eigene Fragestel-
lungen entwickeln. Sie planen 
ihre Arbeitsschritte selbststän-
dig – unterstützt durch Kompe-
tenz- und Methodenkarten, die 
ihnen helfen, ihren Lernprozess 
zu strukturieren und zu reflektie-
ren.

Lernwerkstatt
Heinrich-von-Stephan-Gemeinschaftsschule
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den, hier wurden erste Schritte 
bereits unternommen.

Die letzten beiden Jahre haben 
nun gezeigt, dass der Design 
Thinking-Ansatz große Chan-
cen für die Motivation und das 
eigenständige, individuelle Ler-
nen der SuS bietet. An diesem 
Ansatz werden wir 
festhalten, wenn nun 
die nächsten Unter-
richtsreihen geplant 
und die bisherigen 
überarbeitet werden.  
Ergebnisse und Erfah-
rungen werden regel-
mäßig durch den Aus-
tausch der Klassenlei-
tungen evaluiert. Als größte He-
rausforderung stellte sich das 
flurübergreifende Lernen her-
aus; sowohl, was Vorbereitung 
(z. B. differenziertes Unterrichts-
material für 4 Jahrgangsstufen) 
und Einsatzplanung angeht (Be-
reitstellen von verschiedenen 
Fachkolleg:innen), aber auch 
die konkrete Umsetzung im Un-
terricht (Unterstützungsangebo-
te für lernschwächere SuS, Prä-
vention von möglicher Frustrati-
on, gleichzeitige Arbeitsphasen 
für 4 Klassen).

Ganz wichtig: Das “Scheitern” 
ist beim Design Thinking aus-
drücklich erlaubt. Die Ziele sind: 
Fördern von Eigenständigkeit, 
Selbstwirksamkeit und Flexibilität 
im Umgang mit Problemen in le-
bensnahen Situationen.

	X Weitere Informationen: 
https://hvs-schule-berlin.de/

lizei, Müllentsorgung oder Ver-
käufer*innen im Einzelhandel. 
Entwickelte Lösungen wurden 
dann in der Aula den Eltern der 
SuS präsentiert, auch auf dem 
Sommerfest können SuS an ei-
genen Ständen ihr Lernprodukt 
vorstellen.

Konkret haben die Projektklas-
sen nun jahrgangsübergreifend 
im Schuljahr 2023/24 am Thema 
“Zukunft” (naturwissenschaftli-
cher Schwerpunkt) und 2024/25 
am Thema “Ungerechtigkeiten” 
(gesellschaftswissenschaftlicher 
Schwerpunkt) gearbeitet. Eben-
falls in diesem Schuljahr haben 
weitere Klassen der Mittelstu-
fe das im letzten Jahr erprob-
te Thema “Zukunft” bearbeitet. 
Mittelfristig werden insgesamt 
vier Themenbereiche und Un-
terrichtsreihen entwickelt und 
erprobt, sodass später alle SuS 
während der Mittelstufe ab-
wechselnd von den Klassen 7–10 
alle Themen bearbeiten. So wird 
gleichzeitig fächerübergreifen-
des Lernen ermöglicht.

In unserer Grundstufe werden 
die SuS bereits in den Klassen  
1 bis 4 auf die Lernwerkstatt und 
das forschende Lernen vorberei-
tet. In den Jahrgängen 5/6 wird 
das Fach Lernwerkstatt regulär 
durch halbjährlich zu wählende 
Schwerpunkte unterrichtet, die 
an die Oberstufenprofile ange-
lehnt sind, allerdings im Wahl-
pflichtbereich ohne Benotung. 
Mittelfristig sollen die Unterrichts-
reihen zwischen Grundstufe und 
Mittelstufe weiter verzahnt wer-

SuS, was sich auch in sehr we-
nigen Anmeldungen für die Na-
Wi-Wahlpflichtkurse in der Mittel-
stufe zeigt.

Gute Erfahrungen  
mit Design Thinking 
Beiden genannten kritischen 
Befunden wollen wir nun mit der 
Design-Thinking-Methode be-
gegnen. Beim Design Thinking 
geht es kurz gesagt darum, für 
eine Problemstellung Lösungs-
ansätze zu entwickeln und 
dabei wie ein Unternehmen 
bzw. “Start-Up” vorzugehen. 
Kooperatives Lernen und Kom-
petenzorientierung stehen im 
Vordergrund. Hierzu gehört vor 
allem, dass sich die SuS in an-
dere Personen hineinversetzen 
(“Nutzerperspektive erfassen”), 
um Lösungen für echte Men-
schen mit realen Problemen zu 
erstellen. Dafür werden u. a. In-
terviews mit betroffenen Perso-
nengruppen geführt und ausge-
wertet, Ideen gesammelt, eine 
Lösung/Prototyp (z. B. Herstellen 
realer Produkte, Ideen für eine 
neue App, Planung und Umset-
zung von Aktionstagen inner-
halb und außerhalb der Schule, 
Podcasts, Videos, Theaterstü-
cke…) erstellt und diese anhand 
von Feedback durch eine wei-
tere Befragung der Personen-
gruppen erneut überarbeitet. 
Jede SuS-Gruppe kann dabei ei-
gene Lösungen für unterschied-
liche Personengruppen erstellen 
und z.  B. Interviews mit diesen 
organisieren, u. a. waren das in 
diesem Schuljahr Fahrradfahrer 
oder Fußgänger, aber auch Po-

Design Thinking 
bietet große  
Chancen für  
Motivation und  
eigenständiges, 
individuelles  
Lernen.

Altes Gemäuer – neuer Geist
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